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Vorwort – Stimmen aus zwei Welten 
Es ist spät am Abend in einer kleinen Bibliothek Zwischen den hohen Regalen brennt eine einzelne 

Lampe, ihr Licht fällt auf einen Tisch, an dem zwei Männer sitzen, deren Welten kaum 

unterschiedlicher sein könnten – und die doch über dasselbe sprechen wollen: die Natur der 

Wirklichkeit. 

Brian Greene, Physiker, lächelt nachdenklich und tippt mit dem Finger auf ein Diagramm. „Sehen Sie, 

William, wenn die kosmische Inflation stimmt, dann dehnt sich das Universum nicht einfach einmal 

aus und stoppt. Es blubbert weiter – ein endloser Schaum, in dem jede Blase ein eigenes Universum 

ist, mit eigenen Gesetzen. Unser Universum ist nur eine dieser Blasen. Das ist Physik, keine Metapher.“ 

William S. Sadler lehnt sich zurück, die Hände gefaltet. „Und doch, Professor Greene, sprechen Sie von 

einem Bild, das auch wir kennen – nur nennen wir es anders. Im Urantia-Buch ist das Universum eine 

unendliche Manifestation des göttlichen Plans. Jede Welt, jede Dimension ist ein Teil einer größeren 

Ordnung, die nicht zufällig, sondern absichtsvoll gestaltet ist.“ 

 

Abbildung 1 Fiktive Diskussion Green - Sadler 

Greene nickt, bleibt aber skeptisch. „Das Problem ist: Absicht ist kein wissenschaftlicher Begriff. Ich 

kann Formeln aufstellen, Modelle entwerfen, Experimente planen – aber das Motiv dahinter entzieht 

sich unserer Messung. Wenn Sie von Absicht sprechen, bewegen Sie sich in einem Bereich, den die 

Physik nicht bestätigen kann.“ 

Sadler beugt sich leicht vor. „Aber Ihre eigenen Theorien lassen Fragen offen, die Sie nicht ignorieren 

können. Warum existieren überhaupt Gesetze? Warum gibt es überhaupt etwas statt nichts? Das 

Bewusstsein – das Wesen, das fragt – ist kein Nebenprodukt, sondern der Schlüssel. Das Urantia-Buch 

sagt: 

‚Das Universum ist nicht nur um euch, es ist in euch.‘ Und das ist nicht poetisch gemeint, sondern 

ontologisch.“ 
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Greene schiebt das Diagramm zur Seite und nimmt einen Schluck Wasser. „Ich gebe zu, das 

Bewusstsein ist ein Rätsel. Aber ich möchte es mit denselben Werkzeugen untersuchen, mit denen wir 

Quantenfluktuationen und Strings verstehen. Vielleicht finden wir eines Tages heraus, dass 

Bewusstsein eine fundamentale Eigenschaft des Universums ist – so wie Raumzeit oder Energie. Aber 

bis dahin bleibe ich bei dem, was wir messen können.“ 

Sadler lächelt sanft, fast wie jemand, der weiß, dass er nicht auf einen schnellen Sieg aus ist. „Und ich 

bleibe bei dem, was wir erkennen können – nicht nur mit dem Intellekt, sondern mit dem inneren Sinn. 

Vielleicht, Professor, sprechen wir am Ende gar nicht von Gegensätzen, sondern von zwei Sichtweisen 

auf dasselbe Meer. Sie sehen die Wellen, ich sehe die Strömung darunter. Und beide sind real.“ 

Einen Moment lang schweigen beide. Das Ticken der alten Standuhr füllt den Raum. Zwei Männer, 

zwei Sprachen, ein Thema: das Multiversum – entweder ein physikalischer Zufall oder eine Bühne des 

Bewusstseins. Vielleicht, so denkt der Leser, ist es beides zugleich. 

Einleitung – Am Rand des Vorstellbaren 
Es gibt Augenblicke, in denen die vertraute Welt Risse bekommt. Manchmal geschieht es, wenn wir in 

einer klaren Nacht nach oben blicken und feststellen, dass das Funkeln der Sterne keine Grenze kennt. 

Manchmal, wenn wir in der Stille eines Morgens das Gefühl haben, dass hinter dem gewöhnlichen 

Alltag eine andere, tiefere Wirklichkeit verborgen liegt. Und manchmal genügt ein einziger Gedanke, 

um uns hinauszutragen – ein Gedanke, der fragt: Was wäre, wenn dies nicht die einzige Welt ist? 

Diese Frage hat die Menschheit seit jeher beschäftigt. Frühe Mythen sprachen von verborgenen 

Reichen, parallelen Sphären, Himmeln über Himmeln und Welten hinter den Welten. In alten Tempeln 

malten Priester Bilder von kosmischen Ebenen, zwischen denen die Götter wandelten. Philosophen 

erdachten ideale Welten, in denen Wahrheit und Schönheit rein existieren. Mystiker berichteten von 

inneren Reisen, die sie an Orte führten, die jenseits der Sprache lagen. 

Heute begegnet uns diese uralte Sehnsucht in neuem Gewand. Kosmologen wie Brian Greene 

zeichnen in:“ Die verborgene Wirklichkeit das Bild eines Multiversums“:  

Nicht ein einzelnes Universum, sondern eine unendliche Vielfalt von Welten – jede mit ihren 

eigenen Naturgesetzen, Raumdimensionen und Zeitstrukturen Manche dieser Welten ähneln der 

unseren so sehr, dass dort ein anderes „Du“ gerade diese Zeilen liest. Andere sind so fremd, dass 

weder Sterne noch Materie in ihnen existieren – und doch sind sie genauso real. 

Die Wissenschaft wagt, was einst nur der Mythos konnte: Sie schafft Landkarten für das Unfassbare. 

Die Quantenmechanik zeigt uns, dass Teilchen an vielen Orten zugleich existieren können, bis der Akt 

der Beobachtung einen Pfad wählt. Die Stringtheorie entwirft eine Realität aus winzigen, 

schwingenden Fäden, deren Frequenzen das Lied des Kosmos spielen. In den inflationären Modellen 

der Kosmologie dehnt sich der Raum nicht nur einmal aus, sondern unaufhörlich – in endlosen Wellen, 

die immer neue Universen gebären. 

Und doch – hinter aller Mathematik bleibt eine Lücke. Denn auch wenn wir den Mechanismus 

beschreiben können, wissen wir nicht, warum überhaupt etwas existiert. Und noch weniger wissen 

wir, welche Rolle das Bewusstsein spielt. Sind wir nur zufällige Beobachter, die in einem der vielen 

Universen erwacht sind? Oder ist Bewusstsein selbst ein Teil des Fundaments, das Wirklichkeit 

erschafft? 

Hier schlägt die Brücke zur spirituellen Perspektive. Das Urantia-Buch spricht eine Wahrheit aus, die 

zugleich einfach und unendlich tief ist: 
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„Das Universum ist nicht nur um euch, es ist in euch – und euer wahres Selbst ist ein Fragment 

dieser unendlichen Ganzheit.“ 

Wenn das stimmt, dann sind wir nicht nur Gäste in einem kosmischen Schauspiel. Wir sind zugleich 

Bühne und Darsteller, Publikum und Dramaturgen. Das Multiversum wäre nicht nur ein äußerer Raum, 

sondern auch ein inneres Kontinuum – eine Landschaft aus Gedanken, Gefühlen und archetypischen 

Bildern, die sich mit den physischen Strukturen des Alls verschränkt. 

Dieses Buch, „Viele Wirklichkeiten – Das Multiversum als Bühne des Bewusstseins“, ist eine Einladung, 

beides zu sehen Wir werden den Pfad der Wissenschaft gehen – mit Theorien, Experimenten und 

Modellen, die den Bauplan der Realität erhellen. Und wir werden den Pfad der inneren Erfahrung 

gehen – mit Symbolen, Meditationen und Reflexionen, die uns spüren lassen, was diese Theorien 

bedeuten. 

Jedes Kapitel wird beginnen mit einem Bild, einer Szene, die wie ein Fenster wirkt – mal in die Weite 

des Alls, mal in die Tiefe des Selbst. Darauf folgt der wissenschaftlich-spirituelle Haupttext, in dem wir 

Theorien und Erkenntnisse durchdringen und in einen größeren Zusammenhang stellen. Am Ende 

jedes Kapitels steht eine Reflexion – ein stiller Raum, um das Gelesene nicht nur zu verstehen, sondern 

auch zu verinnerlichen. 

Vielleicht finden wir auf dieser Reise keine endgültigen Antworten. Aber vielleicht entdecken wir etwas 

Wertvolleres: Die Fähigkeit, im Staunen zu verweilen. Und die Ahnung, dass wir Teil eines Ganzen sind, 

das weit über das hinausgeht, was wir messen, zählen oder benennen können. Am Rand des 

Vorstellbaren beginnt die Weite, in der Wissenschaft und Spiritualität nicht mehr Gegensätze sind, 

sondern zwei Stimmen im selben Lied. Und dieses Lied – leise, unendlich und doch in jedem Augenblick 

gegenwärtig – ist das, was wir hier gemeinsam hören wollen. 

Materialismus und Dualismus 
Seit Jahrhunderten ringen Philosophie und Wissenschaft um die Antwort auf eine grundlegende Frage: 

Besteht die Wirklichkeit nur aus Materie – oder gibt es neben der physischen Welt auch eine 

eigenständige geistige Dimension? Der Materialismus sieht Materie als das Fundament allen Seins. 

Geist und Bewusstsein sind für ihn Produkte physikalischer Prozesse, erklärbar durch Naturgesetze und 

frei von jeder übernatürlichen Substanz. Der Dualismus hingegen betrachtet Geist und Materie als 

zwei eigenständige, gleichwertige Wirklichkeiten. Der Geist ist nicht bloß ein Nebenprodukt der 

Materie, sondern besitzt eigene Existenz und Wirkkraft. Dieser Gegensatz prägt nicht nur 

wissenschaftliche und philosophische Debatten, sondern beeinflusst auch unser Verständnis von 

Leben, Sinn und dem Platz des Menschen im Universum. 
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Abbildung 2 Materialistisches Weltbild 

Materialistisches Weltbild 
Brian Greene vertritt eine naturwissenschaftlich-
materialistische Sicht auf das Universum. In 
seinem Modell ist die Realität vollständig durch 
die Gesetze der Physik erklärbar. Das 
Multiversum ergibt sich dabei nicht aus 
spekulativer Metaphysik, sondern aus konkreten 
physikalischen Theorien, wie der kosmischen 
Inflation, der Stringtheorie und den 
Interpretationen der Quantenmechanik. Raum 
und Zeit sind Grundelemente, deren Struktur 
sich aus mathematischen Gesetzmäßigkeiten 
ergibt. Bewusstsein gilt hier als Folge 
hochkomplexer, physikalisch-biologischer 
Prozesse im Gehirn – faszinierend, aber nicht 
übernatürlich. Ursachen werden ausschließlich 
innerhalb der messbaren, materiellen Welt 
gesucht. 
 

 
Abbildung 3 Dualistisches Weltbild 

Dualistisches Weltbild 
William S. Sadler, stark geprägt vom Urantia-
Buch, betrachtet die Realität als zweigeteilt: 
eine materielle und eine geistige Dimension, die 
untrennbar miteinander verwoben sind. Die 
materielle Welt ist demnach nur ein Teilaspekt 
einer größeren kosmischen Ordnung. Über 
dieser Ordnung steht ein intelligenter, 
schöpferischer Geist, der das Universum lenkt 
und erhält. Bewusstsein ist in dieser Sichtweise 
kein Zufallsprodukt, sondern ein zentrales 
Element, das als Brücke zwischen der 
physischen und der spirituellen Ebene fungiert. 
Der materielle Kosmos wird hier als Ausdruck 
eines tieferen, sinnhaften Plans verstanden, in 
dem jede physische Struktur auch eine geistige 
Entsprechung besitzt. 

 

Einladung ins kosmische Theater 

Das Tor zur ersten Wirklichkeit 
Es ist dunkel, doch keine bedrohliche Dunkelheit – eher wie ein Vorhang, der gleich aufgezogen wird. 

Vor dir schwebt ein gewaltiger, leuchtender Bogen. Türkis strömt wie ein stiller Fluss, Rosa glimmt wie 

ferne Sonnenuntergänge, und Senfgelb funkelt wie uralter Sternenstaub. Zwischen den Bögen hängen 

durchscheinende Schichten, jede mit eigener Struktur und Bewegung, als würden sie in einem 

unsichtbaren Rhythmus tanzen. In der Mitte brennt ein kleiner, intensiver roter Punkt – pulsierend wie 

ein Herzschlag. Du atmest tief ein, gehst auf ihn zu – und der Vorhang beginnt sich zu öffnen. 
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Abbildung 4 Der Vorhang öffnet sich 

Das Multiversum – Bühne für Forschung und Sinnsuche 
Die Idee, dass es mehr als nur ein einziges Universum geben könnte, ist uralt. In Mythen finden wir 

unzählige Welten: die indischen Lokas, die griechischen Ideenwelten, die ägyptische Duat. Diese Bilder 

öffneten den Blick für eine Wirklichkeit, die über das Sichtbare hinausreicht. 

Heute greift die moderne Physik diesen Gedanken auf – mit Hypothesen wie der kosmischen Inflation, 

die zahllose Raumblasen erzeugt, oder der Quantenmechanik, in der mehrere Möglichkeiten 

gleichzeitig bestehen, bis eine Beobachtung sie festlegt. Manche Modelle, wie das holografische 

Prinzip, stellen sogar in Frage, ob unsere dreidimensionale Welt „echt“ ist oder nur eine Projektion 

tieferer Strukturen. 

Brian Greene beschreibt diese Perspektive so: 

„Vielleicht ist das, was wir ‚Realität‘ nennen, nur ein kleiner Ausschnitt eines größeren Ganzen – 

wie ein Theaterstück, das nur einen Akt zeigt, während unzählige andere hinter dem Vorhang 

gespielt werden.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

In dieser Sichtweise wird das Multiversum nicht nur zu einem physikalischen Konzept, sondern zu einer 

Bühne voller paralleler Handlungen. Die entscheidende Frage ist nicht, ob wir Zuschauer oder 

Schauspieler sind – sondern, wie bewusst wir unseren Platz in diesem Stück einnehmen. 

Reflexion – Der Schritt durch den Bogen 
Schließe die Augen und stell dir den leuchtenden Bogen vor dir vor. 

Atme ein, spüre den roten Punkt in der Mitte, klar und ruhig 

Gehe in Gedanken hindurch und erlaube dir, neugierig zu bleiben. 

Hinter jedem Vorhang warten neue Möglichkeiten. 
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Physik als Schlüsselmeister 

Das Tor zu den Gesetzbüchern der Natur 
Der Raum vor dir verändert sich. Der Bogen, durch den du eben getreten bist, schließt sich lautlos 

hinter dir. Jetzt öffnet sich ein weiter Saal – kein Theaterraum mit Kulissen, sondern ein gläsernes 

Observatorium, das in alle Richtungen ins Unendliche blickt. Unsichtbare Linien durchziehen den 

Raum, als wären sie die Fäden eines unsichtbaren Gewebes. Manche sind sanft gekrümmt, andere 

spannen sich straff wie die Saiten eines Instruments. Wenn du dich bewegst, verändern sie ihre Form 

– als reagierten sie auf jede deiner Handlungen. Dir wird klar: Dies sind die Gesetze, die Wirklichkeit 

formen. Sie sind unsichtbar und doch bestimmend. Wer sie versteht, findet den Schlüssel zu allen 

Türen des Multiversums. 

Naturgesetze – Schlüssel zum Multiversum 
Die moderne Physik ist nicht nur eine Sammlung von Formeln, sie ist ein Werkzeugkasten, mit dem wir 

die verborgene Architektur des Universums erforschen. Die Relativitätstheorie zeigte, dass Raum und 

Zeit nicht starr, sondern formbar sind. Die Quantenmechanik enthüllte, dass Realität nicht feststeht, 

bis sie gemessen wird. 

Diese beiden Säulen bilden das Fundament, auf dem neue Theorien wie die Stringtheorie oder die 

Quantengravitation aufbauen. Sie deuten darauf hin, dass es mehr als eine mögliche Form der 

Wirklichkeit gibt – und dass unser Universum nur eine Variante unter vielen sein könnte. 

Brian Greene beschreibt diese Perspektive so: 

„Die Gesetze der Physik sind wie der Code einer gewaltigen Maschine. Wenn wir den Code 

verstehen, können wir nicht nur unser Universum erklären, sondern auch jene Universen, die 

anderen Codes folgen.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

Wer die Naturgesetze versteht, hält also nicht nur den Schlüssel zu unserer Welt in der Hand – sondern 

vielleicht auch zu Türen, die in vollkommen andere Realitäten führen. 

 

Abbildung 5 Das gläserne Observatorium 

Reflexion – In den Code eintreten 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst in einem Raum aus Lichtlinien, die sanft pulsieren. 
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Jeder Atemzug lässt eine Linie klarer erscheinen. 

Spüre, dass hinter diesen Linien ein Muster liegt – und dass du Teil dieses Musters bist. 

Die verborgene Architektur der Dimensionen 

Der Saal der tausend Türen 
Du trittst aus dem gläsernen Observatorium in einen weiten Korridor. Er ist nicht gerade, sondern 

windet sich wie eine Spirale ins Unendliche. An den Wänden reihen sich Türen – jede anders gestaltet: 

einige schimmern wie flüssiges Metall, andere pulsieren in rhythmischen Lichtwellen, wieder andere 

sind durchsichtig wie Wasser. Du spürst: Hinter jeder Tür liegt eine eigene Wirklichkeit. Manche sind 

fast identisch mit der deinen, andere folgen völlig fremden Regeln. Es ist, als würde jede Tür zu einer 

anderen Sprache der Existenz führen – und du hast gerade erst begonnen, die ersten Wörter zu 

verstehen. 

Dimensionen – Strukturen jenseits des Bekannten 
Die Vorstellung mehrerer Dimensionen jenseits der drei uns bekannten Raumdimensionen und der 

Zeit ist für viele nur schwer greifbar. In der modernen Physik schlagen Modelle wie die Stringtheorie 

vor, dass zusätzliche Dimensionen real sind, aber so eng zusammengerollt, dass wir sie nicht direkt 

wahrnehmen. Sie wären die verborgene Infrastruktur, auf der die sichtbare Wirklichkeit aufbaut. 

Auch spirituelle Überlieferungen sprechen von „Ebenen“ oder „Sphären“ der Existenz – manchmal als 

himmlische Bereiche, manchmal als Schichten des Bewusstseins. Das Urantia-Buch fasst diese Idee so: 

„Jenseits der materiellen Welt gibt es Ebenen der Wirklichkeit, die ebenso real sind, obgleich sie 

dem sterblichen Blick verborgen bleiben. Diese Welten sind Stufen aufwärts, die Seele und Geist 

zu höheren Verwirklichungen führen.“ (Urantia-Buch, Schrift 12) 

Die Verbindung von Physik und spiritueller Lehre legt nahe: Was wir als „Dimensionen“ bezeichnen, 

könnten nicht nur mathematische Erweiterungen des Raumes sein, sondern auch Erfahrungsräume für 

Bewusstsein. So werden die Türen des Korridors zu Metaphern für Übergänge – von einem Gesetz der 

Natur zu einem anderen, von einem Bewusstseinszustand zum nächsten.  

 

Abbildung 6 Eine Tür auswählen! 

Reflexion – Vor der geöffneten Tür 
Schließe die Augen und stell dir den spiralförmigen Korridor vor. 

Wähle eine der Türen, öffne sie in Gedanken und blicke in das rote Licht. 
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Frage dich: Welche neue Sichtweise könnte dahinter liegen? 

Und bist du bereit, hindurchzugehen? 

Quantenpfade und parallele Möglichkeiten 

Die Kreuzung der unsichtbaren Wege 
Du stehst nun auf einer weiten, offenen Fläche. Kein Boden, keine Decke – nur ein endloses Gewebe 

von leuchtenden Linien, das sich in alle Richtungen spannt. An manchen Knotenpunkten teilt sich der 

Pfad in zwei, drei oder noch mehr Richtungen. Jede Abzweigung schickt einen Lichtimpuls in die Ferne, 

als beginne dort eine völlig neue Welt. Während du gehst, merkst du: Mit jedem Schritt öffnet sich 

nicht nur ein neuer Weg – es entsteht auch ein anderer, auf dem ein „anderes Du“ weitergeht. 

Brian Greene fasst den Gedanken so: 

„Wenn die Quantenmechanik bis ins Letzte wahr ist, dann leben wir nicht in einem einzigen 

Universum, sondern in einem unendlichen Baum von Realitäten, die sich bei jeder Entscheidung 

neu verzweigen.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

In dieser Sichtweise ist jede Wahl, jede zufällige Quantenfluktuation ein Generator neuer 

Wirklichkeiten. Das bedeutet nicht nur, dass es unzählige Versionen der Welt gibt – sondern auch 

unzählige Versionen von uns selbst. Der Gedanke mag philosophisch überwältigend sein: 

Verantwortung bekommt eine neue Dimension, denn auch das, was wir hier nicht tun, wird anderswo 

Wirklichkeit. 

 

Abbildung 7 Neuer Weg; Anderes DU 

Reflexion – Am Knotenpunkt 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst an einem Knotenpunkt, von dem viele Lichtlinien ausgehen. 

Wähle eine Richtung bewusst und geh einige Schritte. 

Spüre: Dieser Weg gehört jetzt dir – und er formt eine Welt. 

Das geistige Geflecht der Wirklichkeiten 

Der Garten aus Lichtfäden 
Du trittst aus dem Netz der Quantenpfade in eine offene Weite. Vor dir breitet sich ein Garten aus – 

nicht aus Pflanzen, sondern aus Fäden aus purem Licht. Sie winden sich umeinander, verweben sich, 



Multiversen und Geist 

11 

lösen sich und verbinden sich neu. Manche Fäden pulsieren langsam, andere flackern wie Sterne in 

einer Winternacht. Du erkennst: Jeder dieser Fäden ist ein Weg – nicht von Materie, sondern von 

Bewusstsein. Einige verlaufen nah beieinander, als würden sie sich gegenseitig berühren. Andere 

entfernen sich, verschwinden im Dunkel und tauchen an anderer Stelle wieder auf. 

 

Abbildung 8 Fäden sind Wege 

Bewusstsein als Teil des kosmischen Musters 
Die moderne Physik kann die Struktur von Raum und Zeit beschreiben – aber das Phänomen des 

Bewusstseins bleibt rätselhaft. Spirituelle Lehren sehen das Bewusstsein oft nicht als Nebenprodukt 

der Materie, sondern als grundlegenden Bestandteil der Wirklichkeit. 

Das Urantia-Buch drückt diesen Gedanken so aus: 

„Das Universum ist nicht nur eine Anordnung von Materie und Energie; es ist durchdrungen von 

Geist, und dieser Geist ist die Quelle allen Lebens und aller Bedeutung.“ (Urantia-Buch, Schrift 

12) 

Wenn das Multiversum ein Netz von unzähligen Realitäten ist, könnte Bewusstsein der Faden sein, der 

diese Realitäten verbindet. Nicht als mechanische Kraft, sondern als ein unsichtbares Prinzip, das Form, 

Richtung und Sinn verleiht. So wird das „geistige Geflecht“ zu einer möglichen Erklärung, wie völlig 

verschiedene Welten dennoch Teil eines größeren Ganzen sein könnten – nicht durch physikalische 

Gesetze allein, sondern durch eine Dimension des Geistes, die jenseits von Raum und Zeit wirkt. 

Reflexion – Den Faden berühren 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du gehst durch den Garten aus Lichtfäden. 

Du legst die Hand auf einen Faden und spürst seine sanfte Vibration. 

Vielleicht ist dies die Resonanz deines eigenen Bewusstseins im großen Muster. 

Das holografische Universum 

Der Raum aus schwebenden Mustern 
Du findest dich in einer Halle wieder, deren Wände nicht fest, sondern aus schimmernden 

Lichtmustern bestehen. Wenn du dich bewegst, verändern sich die Muster, als würden sie deine 

Position widerspiegeln. Ein Blick nach oben zeigt, dass auch die Decke aus diesen Projektionen besteht 

– doch es gibt keine Quelle, kein sichtbares „Innen“ oder „Außen“. Es ist, als würdest du dich in einem 

gigantischen Hologramm befinden, in dem jede winzige Stelle das ganze Bild in sich trägt. 
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Du beginnst zu ahnen: Vielleicht ist unsere Realität selbst nur eine Projektion einer tiefer liegenden 

Wahrheit. 

 

Abbildung 9 Innen oder Außen? 

Projektionen der Wirklichkeit 
Die Idee des holografischen Universums stammt aus theoretischer Physik und Schwarze-Loch-

Forschung. Sie besagt, dass die dreidimensionale Realität, wie wir sie erleben, das Abbild einer 

zweidimensionalen Informationsstruktur sein könnte – ähnlich wie ein Hologramm ein räumliches Bild 

aus flachen Daten erzeugt. 

Brian Greene beschreibt diesen Gedanken so: 

„Unsere Wahrnehmung von Raum und Volumen könnte ein grandioser Trick der Natur sein – das 

eigentliche Universum wäre eine Projektion, gespeist von den Informationen, die an seinen 

Grenzen gespeichert sind.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

Wenn dies zutrifft, dann ist unsere Realität weniger ein fester Ort als vielmehr ein fortwährend 

aktualisiertes „Bild“, das aus tieferen Schichten der Naturgesetze hervorgeht. Es wäre ein Hinweis 

darauf, dass Information fundamentaler ist als Materie – und dass vielleicht auch Bewusstsein eine 

Form dieser kosmischen Information ist. 

Reflexion – Das ganze Bild im Punkt 
Schließe die Augen. 

Stell dir einen winzigen Punkt aus Licht vor. 

Er enthält – wie ein Hologramm – das gesamte Universum. 

Vielleicht trägst du dieses Bild schon immer in dir. 

Die lebendige Matrix 

Das pulsierende Gewebe 
Du betrittst eine Sphäre, in der kein leerer Raum existiert. Alles ist erfüllt von einem feinen, 

pulsierenden Gewebe aus Licht und Energie. Es ist nicht statisch – es atmet, es fließt, es reagiert auf 

jede Bewegung, jeden Gedanken. Du hast das Gefühl, dass dieses Gewebe nicht nur den Raum füllt, 
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sondern das Fundament aller Wirklichkeit bildet. Ein unsichtbares, aber lebendiges Netz, das Welten, 

Wesen und Ereignisse miteinander verbindet. 

 

Abbildung 10 Fundament aller Wirklichkeit 

Geist als verbindendes Feld 
In der modernen Physik wird zunehmend deutlich, dass das Vakuum nicht leer ist, sondern voller 

Energie und Quantenfluktuationen. Spirituelle Traditionen sprechen von einem „Feld“ oder „Geist“, 

der alles durchdringt und Leben ermöglicht. 

Das Urantia-Buch formuliert es so: 

„Der Geist durchdringt alle Räume und Zeiten, und in ihm sind alle Dinge vereint. Kein Teil des 

Universums ist ohne diesen lebendigen Einfluss.“ (Urantia-Buch, Schrift 9) 

Wenn wir dieses „Feld“ als Matrix der Wirklichkeit verstehen, dann ist es mehr als ein physikalisches 

Medium – es ist ein lebendiges Prinzip, das sowohl die Struktur als auch den Sinn des Kosmos trägt. Es 

verbindet Galaxien und Gedanken, Teilchen und Träume, und macht aus einem Sammelsurium 

getrennter Ereignisse eine kohärente Geschichte. Vielleicht ist diese Matrix genau das, was unsere 

verschiedenen Realitäten im Multiversum zu einem größeren, gemeinsamen Ganzen macht – eine 

unsichtbare Brücke zwischen Materie, Energie und Bewusstsein. 

Reflexion – Das Netz berühren 

Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du hältst einen Knoten dieses Gewebes in den Händen. 

Spüre, wie seine Vibration weiterzieht – bis in die fernsten Winkel des Seins. 

Erinnere dich: Du bist Teil dieses Musters. 

Das Landschaftspanorama der Kosmen 

Die Treppen der Unendlichkeit 
Du stehst am Fuß einer gewaltigen Treppe, die sich in beide Richtungen bis zum Horizont erstreckt. 

Jede Stufe ist wie eine eigene Welt – mit eigener Landschaft, eigener Physik, eigenen Farben. Manche 

wirken vertraut, wie eine leicht veränderte Version der Erde. Andere sind so fremd, dass allein der 

Anblick deine Vorstellungskraft herausfordert. Von hier oben erkennst du: Es gibt nicht nur ein 
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Multiversum – es gibt eine ganze Landschaft aus Universen, deren Strukturen und Naturgesetze 

variieren wie Töne in einer kosmischen Melodie. 

 

Abbildung 11 Eine Landschaft aus Universen 

Das Multiversum als kosmische Landschaft 
In der modernen Kosmologie spricht man von der Multiversums-Landschaft – einem Konzept, das 

insbesondere aus der Stringtheorie hervorgeht. Demnach existiert nicht nur ein Universum mit festen 

Naturkonstanten, sondern unzählige „Blasenuniversen“, in denen die physikalischen Parameter 

unterschiedlich sein können. 

Brian Greene beschreibt es so: 

„Die Landschaft des Multiversums könnte Milliarden von Universen umfassen, jedes mit seinen 

eigenen Gesetzen, jedes ein anderer Versuch der Natur, Wirklichkeit zu gestalten.“ (Die 

verborgene Wirklichkeit) 

Diese Vorstellung verschiebt unser Selbstbild radikal: Unser Universum ist dann nicht das Zentrum, 

sondern nur eine „Stufe“ in einer unendlichen Treppe. Die Frage nach dem „Warum gerade diese 

Gesetze?“ könnte in diesem Modell so beantwortet werden: Weil es unendlich viele Variationen gibt 

– und wir eben in einer leben, in der Leben möglich ist. So wird das Multiversum zu einer Art 

kosmischem Labor, in dem Natur ihre Möglichkeiten in unzähligen Variationen durchspielt. 

Reflexion – Die Stufe wählen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst auf der Treppe und blickst auf unzählige Stufen mit verschiedenen Welten. 

Wähle eine Stufe und setze einen Fuß darauf. 

Spüre: Du hast gerade eine neue Wirklichkeit betreten. 

Die Schöpferische Quelle jenseits der Welten 

Das Licht hinter dem Vorhang 
Du wanderst durch eine Reihe von Torbögen, jeder führt in eine andere Wirklichkeit. Doch hinter dem 

letzten Tor erkennst du etwas anderes – kein neues Universum, sondern ein reines, strahlendes Licht. 

Es ist, als würdest du hinter den Vorhang der Multiversen treten und den Ursprung sehen, aus dem 
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alles hervorgeht. Dieses Licht ist nicht grell, sondern warm, tief und einladend. Es fließt nicht von außen 

ein – es scheint aus dir selbst zu strahlen. 

 

Abbildung 12 Licht als Ursprung des Universums 

Der Ursprung allen Seins 
Die Physik kann viele Ebenen der Wirklichkeit beschreiben – doch die Frage nach dem Ursprung bleibt 

eine zutiefst spirituelle. Jenseits aller Universen könnte eine schöpferische Quelle existieren, aus der 

nicht nur Materie und Energie, sondern auch Sinn und Bewusstsein hervorgehen. 

Das Urantia-Buch beschreibt diesen Ursprung so: 

„Alle Wirklichkeit hat ihren Ursprung in der Quelle allen Seins. Aus ihr gehen Welten, Wesen und 

Bedeutungen hervor, und zu ihr kehrt alles zurück.“ (Urantia-Buch, Schrift 1) 

Diese Sicht verleiht dem Multiversum eine tiefere Bedeutung: Es wäre nicht nur eine zufällige 

Ansammlung von Parallelwelten, sondern der Ausdruck einer unerschöpflichen Kreativität, die alles 

umfasst und belebt. In diesem Bild sind die vielen Wirklichkeiten nicht voneinander isoliert – sie sind 

Strahlen desselben Lichts, das in unterschiedlichen Winkeln aufleuchtet und dennoch aus einer 

einzigen Quelle strömt. 

Reflexion – Den Ursprung spüren 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du gehst durch die Tore, bis du vor dem Licht stehst. 

Atme tief ein – und erkenne, dass dieses Licht auch in dir leuchtet. 

Die Quantenflut der Möglichkeiten 
Das Meer aus Wellenmustern 

Du stehst am Ufer eines Ozeans, doch er besteht nicht aus Wasser. Vor dir breiten sich Wellen aus 

purem Licht und Energie aus, die sich endlos überlappen. Jede Welle trägt das Potenzial einer eigenen 

Welt in sich – manche klein wie Tropfen, andere so groß, dass sie ganze Galaxien umfassen könnten. 

Manchmal verschmelzen die Wellen, manchmal trennen sie sich und rollen in verschiedene Richtungen 

davon. Du beginnst zu verstehen: Jede Bewegung in diesem Meer ist eine Entscheidung der 

Wirklichkeit. 
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Abbildung 13 Wellen des Kosmos 

Das Quantenmeer und seine Verzweigungen 
Die Quantenmechanik beschreibt eine Welt, in der Teilchen nicht festgelegt sind, sondern als 

Überlagerungen vieler Möglichkeiten existieren. Dieses „Meer“ von Wahrscheinlichkeiten kollabiert 

erst, wenn eine Beobachtung oder Wechselwirkung stattfindet – ein Prozess, der die Realität aus den 

potenziellen Zuständen auswählt. 

Brian Greene formuliert es so: 

„Die Quantenmechanik eröffnet eine unendliche Landschaft von Möglichkeiten. Jede 

Entscheidung, jede Wechselwirkung könnte eine neue Welt ins Leben rufen.“ (Die verborgene 

Wirklichkeit) 

In diesem Modell ist unser Universum nur eine von unzähligen Realisierungen, die aus dem 

Quantenmeer hervorgegangen sind. Jede Welle könnte ein anderes Szenario entfalten – mit eigenen 

Gesetzen, eigener Geschichte, eigenen Beobachtern. Für das Bewusstsein bedeutet das: Wir sind 

vielleicht nicht nur Zeugen, sondern aktive Teilnehmer an der Auswahl dessen, was Wirklichkeit wird. 

Reflexion – Eine Welle wählen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst am Rand dieses Lichtermeeres. 

Du berührst eine Welle – und spürst, wie sie dich in eine neue Realität trägt. 

Die unsichtbaren Brücken der Welten 

Die Pfade aus purem Licht 
Du wanderst durch einen weiten, dunklen Raum. Plötzlich beginnen feine Lichtlinien zu leuchten, die 

wie Brücken zwischen fernen Inseln im Nichts spannen. Manche Linien sind gerade und klar, andere 

winden sich in komplexen Mustern. Wenn du dich auf eine dieser Brücken stellst, spürst du, dass sie 

nicht nur Orte, sondern ganze Wirklichkeiten miteinander verbindet – als würde ein unsichtbares 

Netzwerk alle Universen des Multiversums verknüpfen. 
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Abbildung 14 Über die Brücke gehen 

Das universelle Bindeglied 
Während die Physik noch nach Theorien sucht, die alle Kräfte und Gesetze vereinen, sprechen 

spirituelle Lehren seit Jahrtausenden von einer Kraft, die alle Wirklichkeiten verbindet. Sie ist 

unsichtbar, aber allgegenwärtig – eine Gegenwart, die weder durch Raum noch durch Zeit begrenzt 

ist. 

Das Urantia-Buch beschreibt dieses Bindeglied so: 

„Es gibt keine Trennung im Geist der Schöpfung. Alles ist eins, und diese Einheit wird durch eine 

lebendige Gegenwart erhalten, die in jedem Teil wirkt.“ (Urantia-Buch, Schrift 56) 

In diesem Bild sind die Brücken nicht nur Metaphern, sondern reale Bahnen der Verbindung. Sie 

könnten als Informationskanäle zwischen Universen fungieren, als Pfade, über die nicht nur Energie, 

sondern auch Bewusstsein fließt. Vielleicht sind es diese unsichtbaren Wege, die es ermöglichen, dass 

Ideen, Inspirationen und sogar Intuitionen aus anderen Wirklichkeiten in unsere eigene gelangen. 

Reflexion – Über die Brücke gehen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst auf einer dieser Lichtbrücken. 

Mit jedem Schritt spürst du die Verbindung zu allem, was ist – und zu allem, was sein könnte. 

Spiegelungen im kosmischen Kaleidoskop 

Der Tanz der Spiegelwelten 
Du stehst in einer riesigen Halle, deren Wände aus perfekt reflektierendem Kristall bestehen. Jeder 

Spiegel zeigt nicht nur dein Abbild, sondern ganze Welten – manche vertraut, andere seltsam verdreht. 

Die Reflexionen bewegen sich nicht immer synchron mit dir; einige handeln schneller, andere 

langsamer, und manche scheinen eine ganz andere Geschichte zu leben. Dir wird klar: Dies ist kein 

gewöhnlicher Spiegelraum – es ist das Kaleidoskop der Wirklichkeit, in dem jedes Bild ein eigenes 

Universum darstellt. 
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Abbildung 15 Tanz der Spiegelwelten 

Parallelwelten im Spiegel der Physik 

Die Idee, dass es mehrere Versionen unserer Realität gibt, findet in der Quantenmechanik eine 

überraschende Grundlage. Nach der Viele-Welten-Interpretation von Hugh Everett spaltet sich das 

Universum bei jedem quantenmechanischen Ereignis in parallele Realitäten auf. 

Brian Greene beschreibt es so: 

„Jede Möglichkeit, die die Quantenmechanik zulässt, wird tatsächlich realisiert – jedoch nicht in 

unserer Welt, sondern in einer eigenen, parallelen Wirklichkeit.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

Dieses Bild ähnelt einem gigantischen Spiegelraum: Jede Entscheidung, jede Interaktion erzeugt eine 

neue Reflexion, die ihren eigenen Weg nimmt. Während wir nur einen Strahl dieses Kaleidoskops 

erleben, existieren unzählige andere Strahlen gleichzeitig – unsichtbar, aber real. Das wirft die 

faszinierende Frage auf: Wenn wir nur eine dieser Bahnen gehen, gibt es dann vielleicht Versionen von 

uns, die völlig andere Entscheidungen getroffen haben und andere Lebenswege gehen? 

Reflexion – In den Spiegel sehen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du blickst in einen Spiegel, der nicht dich, sondern dein Leben in einer anderen Welt 

zeigt. 

Atme ein – und spüre, wie diese andere Möglichkeit in dir nachhallt. 

Der Atem des Ewigen im Wandel der Welten 

Der Strom, der alles trägt 
Du wanderst an einem Fluss entlang, der nicht aus Wasser, sondern aus Licht und Sternen besteht. Er 

schlängelt sich durch Täler, steigt über unsichtbare Hügel und fließt in Richtung eines Horizonts, der in 

warmem Gold leuchtet. Manchmal spaltet sich der Strom, formt Nebenarme, die in ferne 

Wirklichkeiten führen, und kehrt dann wieder in den Hauptstrom zurück. Du erkennst: Alles ist in 

Bewegung – und doch fließt alles in derselben Quelle zusammen. 
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Abbildung 16 Alles in Bewegung 

Der ewige Atem der Schöpfung 

Physikalisch gesehen könnte der Fluss für das dynamische Spiel von Expansion, Kontraktion und 

Energieaustausch zwischen verschiedenen Universen stehen. Spirituell aber kann er als Symbol für den 

fortwährenden Atem der Schöpfung verstanden werden – ein Pulsieren, das alles Sein durchdringt. 

Das Urantia-Buch beschreibt diesen ewigen Fluss so: 

„Alles, was lebt, bewegt sich in den Strömungen des ewigen Willens. Von ihm gehen alle Dinge 

aus, und zu ihm kehrt alles zurück.“ (Urantia-Buch, Schrift 32) 

In diesem Bild sind die Multiversen nicht getrennt, sondern wie Nebenarme eines einzigen, gewaltigen 

Stroms. Manche Strömungen führen in neue, unerforschte Realitäten, andere tragen Erfahrungen und 

Erkenntnisse zurück in die Quelle. Dieses Verständnis macht deutlich: Der Wandel der Welten ist nicht 

zufällig – er ist Teil eines größeren, lebendigen Atems, der uns alle trägt. 

Reflexion – Den Fluss hören 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du sitzt am Ufer dieses Lichtflusses. 

Höre sein Rauschen – und spüre, wie er auch durch dich hindurchfließt. 

Die Membran zwischen den Universen 

Der Vorhang von fließender Geometrie 
Du stehst vor einer Fläche, die wie ein hauchdünner Schleier im Raum schwebt. Er ist nicht aus Stoff, 

sondern aus pulsierenden geometrischen Mustern, die sich ständig verändern – mal kreisförmig, mal 

in Wellen, mal in kristallklaren Gittern. Jenseits des Schleiers siehst du eine andere Welt, fremd und 

doch seltsam vertraut. Du hebst die Hand und spürst, dass der Schleier lebt – als würdest du die Haut 

eines gigantischen, atmenden Wesens berühren. 
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Abbildung 17 Eine Membran zwischen Universen 

Die Brane-Theorie und ihre kosmischen Schleier 
In der modernen Stringtheorie wird unser Universum manchmal als „Brane“ beschrieben – eine Art 

Membran, eingebettet in höhere Dimensionen. Andere Universen könnten ebenfalls auf solchen 

Branen existieren, getrennt durch winzige, aber fundamentale Abstände in diesen extradimensionalen 

Räumen. 

Brian Greene erklärt: 

„Wenn die Branen-Theorie stimmt, dann könnte unsere Welt nur eine dünne Scheibe in einem 

viel größeren kosmischen Raum sein – und andere Branen könnten direkt neben uns existieren, 

nur durch eine winzige Membran getrennt.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

Diese Vorstellung verändert den Blick auf das Multiversum radikal: Die Grenze zwischen Welten wäre 

nicht unüberwindbar, sondern könnte theoretisch durch Energieflüsse, Gravitationswellen oder 

Quantenphänomene durchbrochen werden. Vielleicht sind diese Membranen die wahren „Vorhänge“ 

der Wirklichkeit – hauchdünn, aber mit unendlicher Tiefe. 

Reflexion – Den Schleier berühren 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du legst deine Hand auf diese pulsierende Membran 

Spüre, wie sich jenseits davon eine andere Realität sanft bewegt. 

Das Herz des unendlichen Netzes 

Der pulsierende Knoten 
In der Dunkelheit des Raumes erscheint ein einzelner Lichtpunkt, kaum größer als ein Stern. Doch als 

du dich ihm näherst, erkennst du, dass er ein gewaltiger Knoten in einem unendlichen Netz ist – jeder 

Strang verbindet ihn mit unzähligen anderen Lichtpunkten in der Ferne. Der Knoten pulsiert, und mit 

jedem Puls fließt ein unsichtbarer Strom durch das gesamte Netz. Dir wird klar: Dies ist nicht nur ein 

Verbindungspunkt, sondern das Herz einer lebendigen, kosmischen Struktur. 
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Abbildung 18 Pulsierender Konten 

Das kosmische Herzschlagen 
Physikalisch könnte ein solcher Knoten für eine Region stehen, in der Energien, Kräfte und 

Informationen zwischen Universen gebündelt werden – eine Art transdimensionales 

Kommunikationszentrum. Spirituell gesehen kann er als Herz verstanden werden, das den Rhythmus 

der Schöpfung schlägt. 

Das Urantia-Buch beschreibt diese universelle Verbundenheit so: 

„Die Schöpfung ist wie ein großer Organismus, dessen Herz der unendliche Geist ist; und aus 

diesem Herz fließt das Leben zu allen Teilen, in ewiger Harmonie und vollkommener Ordnung.“ 

(Urantia-Buch, Schrift 9) 

Wenn das Multiversum tatsächlich ein lebendiges Netz ist, dann sind wir nicht nur passive Bewohner 

eines isolierten Punktes, sondern Zellen in einem kosmischen Körper – verbunden, genährt und 

geleitet durch ein zentrales, ewiges Pulsieren. 

Reflexion – Das Herz hören 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du legst deine Hand auf den Knoten und spürst seinen Puls. 

Mit jedem Schlag fließt Licht durch dich – und hinaus in alle Welten. 

Die Resonanz der Dimensionen 

Der Klang jenseits der Stille 
Du befindest dich in einem Raum, in dem kein Laut existiert – und doch hörst du etwas. Es ist ein tiefer, 

vibrierender Ton, wie das Summen einer gewaltigen Saite, die durch das Nichts gespannt ist. Mit jedem 

Schritt verändert sich die Frequenz, als würdest du dich einer unsichtbaren Quelle nähern, die den 
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Klang in alle Richtungen ausstrahlt. Dann erkennst du: Dieser Ton ist keine Schwingung der Luft, 

sondern der Raumzeit selbst. 

 

Abbildung 19 Klang der Stille 

Die Musik der Dimensionen 
Die Stringtheorie beschreibt die fundamentalen Bausteine der Realität nicht als Teilchen, sondern als 

winzige, schwingende Saiten. Ihre verschiedenen Schwingungsmodi könnten die Vielfalt der Teilchen 

und Kräfte im Universum erklären. 

Brian Greene formuliert es so: 

„In der Stringtheorie ist das Universum eine Symphonie aus schwingenden Saiten, deren 

unterschiedliche Frequenzen die Vielfalt der Natur hervorbringen.“ (Die verborgene Wirklichkeit) 

Diese Vorstellung lässt sich erweitern: Wenn unser Universum nur eine der möglichen „Melodien“ ist, 

die eine solche kosmische Saite spielen kann, dann könnte es andere Dimensionen geben, in denen 

ganz andere Harmonien erklingen. Vielleicht ist das Multiversum selbst ein Konzertsaal, in dem 

unzählige Universen gleichzeitig klingen – und manchmal in Resonanz treten. 

Reflexion – Den Ton finden 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du hörst den Ton deines eigenen Universums. 

Spüre, wie er sich mit den Klängen anderer Welten mischt – und eine größere Harmonie bildet. 

Der Garten jenseits der Sterne 

Die Wiese aus Licht 
Du schreitest durch ein Tor aus schimmernden Sternen und trittst in eine Landschaft, wie du sie noch 

nie gesehen hast. Der Boden leuchtet in sanftem Türkis, die Bäume tragen Blätter aus pulsierendem 

Rosa, und am Himmel schwebt eine Sonne aus warmem Senf-gelb. Zwischen den Bäumen fließen 

leuchtende Ströme, die sich sanft schlängeln und in der Ferne zu einem glitzernden See vereinen. Du 

spürst: Dies ist ein Ort des Friedens – jenseits von Raum und Zeit. 
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Abbildung 20 Eine Wiese aus Licht 

Der spirituelle Garten des Kosmos 
Vielleicht sind die unzähligen Universen im Multiversum wie unterschiedliche Gärten – jeder mit 

eigenen Farben, Formen und Gesetzen. Manche sind wild und chaotisch, andere harmonisch und 

geordnet. In der spirituellen Sicht könnte dieser Garten ein Symbol für eine höhere Realität sein, die 

alle Welten miteinander verbindet. 

Das Urantia-Buch beschreibt diesen Zustand so: 

„Jenseits der Zeit und oberhalb des Raumes liegen die Gärten des ewigen Lebens, wo die 

Schöpfung in vollkommener Harmonie ruht.“ (Urantia-Buch, Schrift 14) 

Vielleicht ist der „Garten jenseits der Sterne“ kein einzelner Ort, sondern ein Zustand des Bewusstseins 

– ein Erkennen, dass wir bereits in einem größeren, kosmischen Garten leben, dessen Schönheit wir 

nur selten vollständig wahrnehmen. 

Reflexion – Im Garten verweilen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du sitzt unter einem dieser leuchtenden Bäume. 

Atme tief ein – und fühle, wie Frieden dich umgibt. 

Der Horizont der letzten Fragen 

Das Tor aus Schatten und Licht 
Vor dir erhebt sich ein Bogen, der zur Hälfte aus gleißendem Licht und zur Hälfte aus tiefstem Schatten 

besteht. Jede Seite spiegelt die andere, doch die Übergangslinie zwischen beiden scheint zu vibrieren 

– als sei sie der Rand einer noch unerforschten Wirklichkeit. Hinter dem Bogen liegt kein erkennbarer 

Raum, nur ein leises Flimmern, das wie ein Versprechen wirkt.Du weißt: Wer hindurchgeht, betritt den 

Bereich der letzten Fragen. 
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Abbildung 21 Tor aus Licht und Schatten 

Die Grenzen des Erkennbaren 
In der modernen Kosmologie stoßen wir immer wieder an Grenzen, an denen unsere Theorien 

unvollständig werden. Ob es um die Singularität vor dem Urknall, die Natur der Dunklen Materie oder 

die vollständige Struktur des Multiversums geht – manche Fragen scheinen in eine Region zu führen, 

die sich unserem direkten Zugriff entzieht. 

Brian Greene schreibt: 

„Der Horizont des Erkennbaren ist keine feste Mauer, sondern eine bewegliche Grenze – und 

hinter ihr könnten Landschaften liegen, die unsere kühnsten Vorstellungen übertreffen.“ (Die 

verborgene Wirklichkeit) 

Vielleicht ist dieser Horizont nicht nur ein physikalisches Limit, sondern auch eine Einladung: 

Ein Tor, das wir betreten können, wenn wir bereit sind, nicht nur mit Instrumenten und Formeln, 

sondern auch mit Vorstellungskraft und innerem Erleben zu forschen. 

Reflexion – Vor dem Tor stehen 
Schließe die Augen. 

Stell dir vor, du stehst genau auf der Grenze zwischen Licht und Schatten. 

Spüre, dass beides Teil derselben Wirklichkeit ist – und dass der nächste Schritt in ein neues 

Verständnis führen könnte. 

Epilog – Das Meer ohne Ufer 
Es beginnt mit einer Stille, die nicht leer ist, sondern gefüllt mit Möglichkeiten, wie ein Raum, in dem 

noch jede Geschichte entstehen kann. Du stehst am Rand eines unendlichen Meeres – doch dieses 

Meer besteht nicht aus Wasser. Es ist ein Ozean aus Licht, Schwingung und Struktur. Seine Wellen 

bestehen aus den Bausteinen der Realität selbst: aus Feldern, die Raum und Zeit formen, und aus 

Quantenfluktuationen, die neue Welten gebären. 

Jede Bewegung in diesem Meer ist ein Ereignis, eine neue Konfiguration von Energie und Materie. 

Manche Wellen sind sanft und langgezogen, dehnen sich über Milliarden Lichtjahre. 
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Andere sind klein, fast unsichtbar, doch sie tragen die Keime neuer Universen in sich. 

Brian Greene beschreibt in Die verborgene Wirklichkeit, dass: 

 unser Kosmos möglicherweise nur eine „Blase“ in einem unendlichen Schaum ist – jede Blase ein 

eigenes Universum mit eigenen Naturgesetzen. In diesem Bild ist das Meer der Schaum, und du 

stehst an der Grenze zwischen deiner Blase und einer Unendlichkeit, die kein Ende kennt. 

Hier, an diesem Ort ohne festen Horizont, löst sich die Trennung zwischen Beobachter und 

Beobachtetem. Die Theorien der modernen Physik – von der Quantenmechanik bis zur Stringtheorie – 

versuchen, dieses Meer zu beschreiben 

Die Quantenmechanik spricht von Überlagerungen: Zustände, die gleichzeitig existieren, bis eine 

Beobachtung sie festlegt. Die Stringtheorie erweitert den Blick: Alles, was ist, könnte aus winzigen, 

schwingenden Saiten bestehen, deren Frequenzen die Vielfalt der Natur bestimmen. In beiden 

Ansätzen finden wir das Bild von Resonanz, Harmonie und Interaktion – Begriffe, die nicht nur 

wissenschaftlich, sondern auch spirituell klingen. 

Das Urantia-Buch fasst diese Verbundenheit auf seine Weise: 

„Das Universum ist nicht nur um euch, es ist in euch – und euer wahres Selbst ist ein Fragment 

dieser unendlichen Ganzheit.“ (Urantia-Buch, Schrift 1) 

Vielleicht war die Reise durch die vielen Wirklichkeiten nicht nur eine Erkundung äußerer Räume, 

sondern zugleich ein Eintauchen in innere Räume. Die Netze aus Licht, die du gesehen hast, könnten 

ebenso gut neuronale Netzwerke deines Bewusstseins sein wie kosmische Strukturen, die Milliarden 

von Galaxien verbinden. Die Gärten jenseits der Sterne könnten ebenso Metaphern für höhere 

Dimensionen sein wie für spirituelle Zustände, die sich unserem Alltagsbewusstsein entziehen. 

Und so entsteht eine Synthese: Die Wissenschaft zeigt uns Modelle, in denen Raumzeit, Energie und 

Materie untrennbar miteinander verflochten sind. Die Spiritualität zeigt uns Bilder und Erfahrungen, 

die diese Verflechtung in lebendiger Form fühlbar machen. Beides sind Sprachen, die versuchen, 

dasselbe Meer zu beschreiben – jenes Meer ohne Ufer, in dem wir uns alle bewegen. 

Du atmest und mit jedem Atemzug strömt das Meer in dich hinein und wieder hinaus. Vielleicht gibt 

es keinen wirklichen Anfang und kein Ende – nur das stetige Schwingen der Wellen, das Kommen und 

Gehen der Formen. Vielleicht ist das Multiversum nicht eine Sammlung getrennter Welten, sondern 

ein lebendiges, atmendes Ganzes, das unaufhörlich neue Geschichten formt. 

In der Stille, die folgt, merkst du: Dieses Meer trägt dich, wie es jede Welle trägt. Es fragt nichts, es 

fordert nichts – es ist einfach. Und in diesem einfachen Sein liegt eine Vollkommenheit, die keine 

Theorie, keine Formel und kein Bild vollständig erfassen kann. Du schließt die Augen, nicht um dich 

von der Welt abzuwenden, sondern um das Ganze noch tiefer zu fühlen. Und in diesem Augenblick bist 

du frei – grenzenlos, zeitlos, Teil des Meeres ohne Ufer. 

Gegenüberstellung 
Thema Brian Greene – Die verborgene 

Wirklichkeit 

Urantia-Buch 

Grundannahme Unser Universum ist eines von vielen 

in einem größeren Multiversum. Diese 

Vielzahl ergibt sich aus physikalischen 

Prozessen (z. B. kosmische Inflation, 

Stringlandschaft). 

Das Universum ist Teil einer 

absichtsvollen, von Gott 

erschaffenen und geordneten 

Gesamtheit. Alle Welten sind 
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Ausdruck eines einheitlichen 

göttlichen Plans. 

Entstehung neuer 

Universen 

Durch ewige Inflation entstehen 

ständig neue „Blasenuniversen“ mit 

eigenen Naturkonstanten und 

Gesetzen. 

Universen werden nach einem 

göttlichen Plan erschaffen und 

verwaltet; ihre Vielfalt dient dem 

Wachstum und der Erfahrung der 

Geschöpfe. 

Naturgesetze Können in jedem Universum 

unterschiedlich sein, abhängig von 

den Anfangsbedingungen und der 

Physik der „Blase“. 

Sind Ausdruck der göttlichen 

Ordnung, auch wenn sie auf 

unterschiedlichen Ebenen 

variieren. Jede Gesetzmäßigkeit 

spiegelt den Willen des Schöpfers. 

Rolle des 

Bewusstseins 

Noch ungeklärt; möglicherweise eine 

emergente Eigenschaft komplexer 

Systeme, aber physikalisch schwer 

fassbar. 

Fundamentaler Bestandteil der 

Realität; Bewusstsein ist Teil des 

göttlichen Geistes und nicht auf 

materielle Prozesse reduzierbar. 

Erkenntnismethode Empirische Forschung, 

mathematische Modelle, Vorhersagen 

und Experimente, soweit technisch 

möglich. 

Spirituelle Offenbarung, innere 

Erfahrung, und das Studium 

göttlicher Wahrheit als 

gleichwertige Erkenntnisquellen. 

Sinn und Zweck Kein inhärenter Zweck aus 

physikalischer Sicht; das Multiversum 

existiert aufgrund natürlicher 

Prozesse. 

Jeder Teil der Schöpfung hat einen 

Sinn: die Annäherung an Gott, das 

Erreichen geistiger Reife und 

kosmischer Harmonie. 

Zugang zur Wahrheit Wissenschaftliche Untersuchung kann 

die Struktur der Realität aufdecken, 

aber keine metaphysischen Werte 

festlegen. 

Wahrheit ist sowohl objektive 

Realität als auch subjektive 

Erfahrung; beide sind nötig, um die 

Ganzheit zu verstehen. 

Endgültige Realität Möglicherweise unbegrenzt, ohne 

letzte Ursache, oder in tieferen 

physikalischen Gesetzen begründet. 

Gott als Erste Ursache, Zentrum 

und Erhalter aller Universen; die 

Realität ist letztlich geistiger Natur. 

Tabelle 1 Übersichtstabelle 

Glossar 
Bewusstsein – Die Fähigkeit, Erfahrungen zu machen und sich dieser Erfahrungen bewusst zu sein. In 

der Physik bislang nicht erklärbar; in spirituellen Traditionen oft als fundamentale Eigenschaft der 

Realität betrachtet. 

Brian Greene – Theoretischer Physiker und Autor, bekannt für populärwissenschaftliche Bücher wie 

Die verborgene Wirklichkeit, in denen er Konzepte wie das Multiversum und die Stringtheorie erklärt. 

Dimension – Eine grundlegende Richtung oder Achse, entlang derer sich physikalische Größen 

ausdehnen oder bewegen. Unser erfahrbarer Raum hat drei Dimensionen, plus die Zeit als vierte. 

Theorien wie die Stringtheorie postulieren bis zu elf Dimensionen. 
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Inflation (kosmologische) – Eine Phase extrem schneller Ausdehnung des Universums unmittelbar 

nach dem Urknall. Führt in manchen Modellen zu der Idee, dass ständig neue „Blasenuniversen“ 

entstehen. 

Multiversum – Die Hypothese, dass unser Universum nur eines von vielen ist. Varianten reichen von 

Paralleluniversen mit leicht unterschiedlichen Naturgesetzen bis zu vollständig fremdartigen 

Realitäten. 

Paralleluniversum – Ein hypothetisches Universum, das gleichzeitig mit unserem existiert, 

möglicherweise mit einer anderen Version von uns selbst oder ganz anderen physikalischen 

Bedingungen. 

Quantenmechanik – Physikalische Theorie, die das Verhalten kleinster Teilchen beschreibt. Führt zu 

Konzepten wie Überlagerung, Verschränkung und Wahrscheinlichkeitswellen. 

Reflexion (im Buch) – Der meditative Abschluss eines Kapitels, in dem der Leser das Gelernte innerlich 

betrachtet und persönliche Bedeutungen daraus ableitet. 

Sadler, William S. – Arzt und Autor, Hauptverbreiter des Urantia-Buches, das eine umfassende 

kosmisch-spirituelle Darstellung der Wirklichkeit gibt. 

Stringtheorie – Eine physikalische Theorie, die Teilchen nicht als Punkte, sondern als winzige, 

schwingende Fäden beschreibt, deren Schwingungsmuster die Eigenschaften der Teilchen bestimmen. 

Urantia-Buch – Spirituelles Werk, das eine detaillierte kosmische Ordnung beschreibt, in der Gott, 

Bewusstsein und materielle Schöpfung miteinander verwoben sind. 

Wahrscheinlichkeitswelle – Mathematische Beschreibung der möglichen Zustände eines 

Quantensystems, die erst bei einer Messung „kollabiert“ und einen konkreten Zustand annimmt. 

Wirklichkeit – Alles, was existiert – physisch, mental oder spirituell. In wissenschaftlicher Sicht das, 

was sich messen und wiederholen lässt; in spiritueller Sicht oft erweitert um transzendente Ebenen. 
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